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D Schienennetz leistungsfähiger
machen: Um eine nennenswerte
Verlagerung von Gütertransporten
auf die Schiene zu ermöglichen,
muß langfristig ein separates
Schienenfrachtnetz zur Verbin-




der Aufbau des Hochgeschwin-
digkeitsschienennetzes fortgesetzt
werden.
D Stärkere Vernetzung der Ver-
kehrsträger, d. h. Aufbau moderner
Umschlagplätze, auf denen ohne
Zeitverzug das Umladen von Gü-
tern auf andere Verkehrsträger
möglich ist, aber auch mehr
Schnelligkeit der Bahn auf länge-
ren Güterstrecken.
D Keine neuen verkehrsbezoge-
nen Abgaben ohne Verbesserung
der Infrastruktur: Die Bundesregie-
rung will ab 2002/2003 die zeitbe-




den im überregionalen Straßen-
netz verwendet werden.
D Verkehrssubventionen auf den
Prüfstand: Insbesondere die vom
Bund den Ländern gezahlten Re-
gionalisierungsmittel von 12,7 Mrd.
DM müssen auf ihre Effizienz über-
prüft werden. Der Hauptverband
plädiert für eine teilweise Um-
schichtung der Mittel in Verkehrs-
wegeinvestitionen.
D Mehr Mut zu privatwirtschaftli-
chen Lösungen im Verkehrswege-
bau: Auf Dauer hat der Staat nicht
genügend Geld, um die Infrastruk-
tur auszubauen und zu unterhal-
ten. Politik und Verwaltung müs-




Die deutsche Bauwirtschaft steht
ohne Zweifel vor einem der
schwierigsten Jahre ihrer Nach-
kriegsgeschichte. Um so mehr gilt
heute, daß alle am Bau Beteiligten
ihren Aufgaben und Pflichten zum
Wohle der Bauwirtschaft nach-
kommen: Die Unternehmen, indem
sie sich dem Strukturwandel stel-
len, die Tarifvertragsparteien, indem
sie den Strukturwandel durch eine
flexiblere Tarifpolitik abfedern, aber
auch der Staat, indem er für ver-
läßliche steuerrechtliche und ver-
gaberechtliche Rahmenbedingun-
gen und eine stabile öffentliche
Investitionsnachfrage sorgt.
Franz-Josef Wissing
Elektroindustrie: Trotz deutlicher Belebung
der Exporte nur verhaltener Optimismus
D
ie deutsche Elektroindustrie
geht verhalten optimistisch in
das erste Jahr des neuen Jahr-
tausends. Für positive Impulse
sorgt zur Zeit vor allem die rege
Nachfrage nach elektronischen
Bauelementen aus der Automobil-
industrie sowie der Informations-
und Kommunikationswirtschaft.
Auch in der Telekommunikations-
technik behaupten sich die tech-
nologisch führenden deutschen
und europäischen Hersteller mit
Zuwachsraten von voraussichtlich
knapp 8% im kommenden Jahr
auf den rasch wachsenden inter-
nationalen Märkten. Spürbar zule-
gen wird vor dem Hintergrund der
international anziehenden Investi-
tionstätigkeit die Nachfrage nach
Produkten, Systemen und Lösun-
gen für die industrielle Automation.
Für das kommende Jahr erwarten
wir daher ein Wachstum der Pro-
duktion von 3 bis 4%, nachdem
sie 1999 nur um rund 2% zulegen
konnte.
Die Konjunkturdelle, die von den
internationalen Finanzturbulenzen
1998 ausgelöst worden war und
deren Wirkungen zu Beginn dieses
Jahres noch deutlich spürbar wa-
ren, ist inzwischen überwunden.
Unter den gegebenen günstigen
weltwirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen ist mit einer Fortset-
zung des Aufschwungs in der Eu-
ropäischen Währungsunion eben-
so wie auf anderen wichtigen
Märkten im nächsten Jahr zu rech-
nen. Insbesondere die Exporte
nach Ostasien werden rasch stei-
gen. Auch bei den Ausfuhren nach
Mittel- und Osteuropa, nach Süd-
amerika sowie in die anderen
westeuropäischen Länder gehen
wir von einer merklichen Expan-
sion aus. Für die USA ist allerdings
damit zu rechnen, daß sich die ge-
genwärtig noch kräftigen Ausfuhr-






In diesen Erwartungen kommt
die Kernbotschaft der sich ab-
zeichnenden Entwicklung zum
Ausdruck: Der sich in den letzten
Monaten immer mehr verstärken-
de Aufwärtstrend wird einmal mehr
weitgehend vom Export getragen.
Zur Stimulanz des Exportgeschäfts
haben die Verschiebung der Wech-
selkursrelationen des Euro ge-
genüber dem US-Dollar sowie der
Wegfall von Wechselkursrisiken in-
nerhalb der Eurozone erheblich
beigetragen. Auch indirekt profi-
tiert die Elektroindustrie wegen ih-
rer ausgeprägten Zulieferfunktion
zu wichtigen deutschen Exportin-
dustrien wie der Automobilindu-
strie oder dem Maschinenbau
deutlich von der regen Exporttätig-
keit.
Der Auftragseingang aus dem
Ausland wuchs seit Beginn des
Jahres 1999 deutlich und erreichte
im dritten Quartal mit 19% einen
Spitzenwert, der allerdings auch
durch den schwachen Verlauf des
entsprechenden Vorjahresquartals
sowie durch eine Reihe von Groß-
aufträgen überzeichnet ist. Die In-
landsnachfrage hat den Einbruch
des ersten Quartals, als sie um
2,9% zurückging, zwar überwun-
den und ist seitdem kontinuierlich
gestiegen. Mit 9,1% im dritten
Quartal 1999 erreicht sie längst
nicht das Niveau der Auslands-
nachfrage.
Offen ist, ob und wann der
Zündfunke des Exports im kom-
menden Jahr endlich auch auf die
Investitionstätigkeit im Inland über-
springt und sich so nach mehr als
sieben Jahren überwiegend export-
induzierter Zuwächse erstmals ein
nachhaltig selbsttragender Auf-
schwung herausbildet. Derzeit hat
die verbreitete Ungewißheit über
die weitere Entwicklung der wirt-
schafts- und fiskalpolitischen Rah-
menbedingungen in Deutschland
zur Folge, daß die Unternehmen
der Elektroindustrie trotz guter
Perspektiven für den Export nur
äußerst verhalten investieren. So
erwarten wir nach der Stagnation
der Investitionen im Jahr 1999 für
das Jahr 2000 nur eine geringfügi-
ge Erhöhung der Anlageinvesti-
tionen um 1 %. Charakteristisch für
nachhaltige Aufschwungphasen
sind dagegen deutliche kräftigere
Schübe bei der Investitionstätig-
keit, die zusätzlich durch das ge-
genwärtig im langfristigen Ver-
gleich noch immer niedrige Zins-
niveau begünstigt sind und daher
eigentlich noch deutlicher ausfal-
len müßten.
Zu diesem Bild paßt auch, daß
der Arbeitsmarkt vom auslandsin-
duzierten Aufschwung eher tou-
chiert als mitgezogen wird. Der Ar-
beitsplatzabbau in der Elektro-
industrie, der nach der deutlichen
Belebung bis Sommer 1998 zwi-
schen Herbst 1998 und Sommer
1999 in einer Größenordnung von
17000 Arbeitsplätzen lag, ist in-
zwischen durch einen Zuwachs
von 8000 Arbeitsplätzen zwar teil-
weise wieder kompensiert worden.
Dieser Anstieg war jedoch zum Teil
auch saisonal bedingt. Der pro-
gnostizierte Wachstumspfad läßt
für das kommende Jahr nur einen
leichten Beschäftigungsaufbau er-
warten. Allerdings ist zu berück-
sichtigen, daß aufgrund statisti-
scher Abgrenzungsprobleme die
Beschäftigungswirkung der Elek-
troindustrie unterschätzt wird, da
die offizielle Statistik produktnahe
und -begleitende Dienstleistungen,
die ihren Ursprung in der Elek-
troindustrie haben, ihr statistisch
nicht zuordnet. Gerade Dienstlei-
stungen spielen aber wegen des
zunehmenden Vordringens zum
Beispiel von Software-Lösungen
eine immer größere Rolle. Ein we-
sentlicher Teil des Beschäftigungs-
rückgangs in der Elektroindustrie -
um über 200000 seit Beginn der
90er Jahre - ist auf das wachsen-





statistischen Datenbasis für die in-
dustrienahen Dienstleistungen ge-




Dabei ist der Arbeitsmarkt für
die Unternehmen der Elektroin-
dustrie von zwei äußerst unter-
schiedlichen Entwicklungen ge-
prägt: Die mit mehreren 10000 of-
fenen Stellen sehr angespannte
Arbeitsmarktlage bei Fachkräften
insbesondere auf dem Gebiet der
IT-Anwendungen in allen Berei-
chen der Elektroindustrie droht zu-
nehmend zum Engpaßfaktor für
Innovationen und künftiges wirt-
schaftliches Wachstum zu werden.
Die deutsche Elektroindustrie wird
ihre Spitzenstellung im globalen
Wettbewerb dauerhaft nur dann
halten können, wenn sie auch in
Zukunft kontinuierlich Innovatio-
nen hervorbringt.
Zugleich sorgten die nicht si-
tuationsgerechten Tarifabschlüsse
des zu Ende gehenden Jahres für
eine erneute Beschleunigung des
Strukturwandels zu Lasten einfa-
cherer Tätigkeiten. Diese Beschäf-
tigungsverhältnisse benötigen als
essentielle Voraussetzung innova-
tive Produkte, Anwendungen und
Dienstleistungen, die immer neue
Perspektiven für Wertschöpfungs-
anteile in Deutschland schaffen.
Da zugleich die Unternehmen im
Zuge der Globalisierung unter ho-
hem Kosten- und Rationalisie-
rungsdruck stehen, hätte eine
Wiederholung der überzogenen
WIRTSCHAFTSDIENST 1999/XII 705ZEITGESPRÄCH
Tarifabschlüsse des Jahres 1999
für das Beschäftigungspotential
einfacherer Tätigkeiten eine fatale
Wirkung. Der von den Gewerk-
schaften mit teilweiser Rücken-
deckung der Politik suggerierte
Verteilungsspielraum, der auch mit
dem Schlagwort der „Rente mit
60" unterstellt wird, ist in den Un-
ternehmen nicht vorhanden.
Statt neuerlicher überzogener
Tarifabschlüsse ist vielmehr eine
Qualifizierungsoffensive geboten.
Die Elektroindustrie trägt ihren Teil
dazu bei, das Qualifikationsprofil
der Mitarbeiter im IT-Bereich zu
stärken und die Voraussetzungen
für Mobilität und Flexibilität der
Beschäftigten im Betrieb und am
Arbeitsmarkt zu verbessern. Zu-
sammen mit den Sozialpartnern
der IG Metall, der Deutschen Post-
gewerkschaft (DPG) und der
Deutschen Telekom AG hat der
ZVEI die „Markierungspunkte für
die Neuordnung der beruflichen
Weiterbildung in der IT-Branche"
auf den Weg gebracht. Neu an die-
sem Konzept ist, daß erworbene
Qualifikation und berufliche Erfah-
rungen gesammelt und akkumu-
lativ zum Erreichen von Fortbil-
dungsabschlüssen genutzt wer-
den können. Es ist geplant, daß
schon im kommenden Jahr beste-
hende Fortbildungsangebote in
das neue System integriert werden
können.
Politik in Deutschland muß
Weichen jetzt stellen
Die konjunkturellen und welt-
wirtschaftlichen Voraussetzungen
für das Jahr 2000 sind insgesamt
günstig. Auch wenn die WTO-
Verhandlungen zunächst geschei-
tert sind, was wir sehr bedauern,
denn mit einem Exportanteil von
über 75% partizipiert die deutsche
Elektroindustrie in hohem Maße an
den Vorteilen eines intensiven
internationalen Handels, so steht
dies der günstigen Konstellation
nicht entgegen, denn zu einem li-
beralen Handel als Voraussetzung
für Prosperität gibt es keine Alter-
native. Am Zuge ist daher jetzt die
Politik in Deutschland. Die Zurück-
haltung der Unternehmen rührt vor
allem daher, daß dringend notwen-
dige wirtschafts- und steuerpoliti-
sche Entscheidungen noch fehlen.
Eine Unternehmensteuerreform mit
deutlicher und vor allem nachhalti-
ger Entlastung der Unternehmen
ist noch immer trotz aller Ankündi-
gungen nicht in Sicht. Auch eine
Entlastung der Unternehmen von
der Seite der Lohnnebenkosten
her zeichnet sich nicht ab. Dabei
stehen die Unternehmen gerade in
bezug auf die Kosten unter Druck:
Die Entwicklung von Produktion
und Beschäftigung hat 1999 dazu
geführt, daß die Produktivität ge-
sunken ist und die Lohnstück-
kosten seit dem ersten Quartal
1999 gestiegen sind. Der positive
Trend der beiden Vorjahre mit
Produktivitätszuwächsen und ei-
nem Rückgang der Lohnstück-
kosten ist damit gestoppt. Weitere
Belastungen auf der Kostenseite
sind dringend zu verhindern.
Die Elektroindustrie hat auch
immer wieder die dringende Not-
wendigkeit einer größeren Flexi-
bilität der Tarifverträge betont.
Jeder weiß inzwischen, daß der
Anteil der Dienstleistungen auch
an der industriellen Produktion
ständig ansteigt. Dienst am Kun-
den sowie eine verbesserte
Dienstleistungsmentalität geraten
in immer größeren Widerspruch
mit dem Zwangskorsett starrer
Tarifregeln.
Entscheidend für die Attraktivi-
tät dieses Standorts Deutschland
sind neben wettbewerbsfähigen
Kostenpositionen zum Beispiel im
Bereich der Steuern und Abgaben
insbesondere mehr Flexibilität in
praktisch allen Bereichen sowie
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gezielte Investitionen in Bildung
und Ausbildung, Forschung und
Technologie. Hier ist zu hoffen,
daß sich über die Ankündigungen
hinaus auch in der konkreten Po-
litik der Bundesregierung und der
Europäischen Union die Offenheit
für die Chancen neuer Technolo-
gien sowie gesellschaftlicher und
wirtschaftlicher Innovationen nie-
derschlägt und Ansätze nicht wei-
ter an Boden gewinnen, die durch
die kategorische Forderung nach
Ausschalten sämtlicher Risiken
auch alle Chancen ersticken. Nur
dann können Deutschland und
Europa den konjunkturell günsti-
gen Start ins 21. Jahrhundert nut-
zen, um auch weltweit ihre Posi-




Finanzpolitische Irritationen müssen ein Ende finden
M
it einer unerwarteten Kon-
junkturdelle hat sich das 20.
Jahrhundert beim zyklusgeplagten
Maschinen- und Anlagenbau ver-
abschiedet. Die Prognosen für das
Jahr 2000 zeigen jedoch klar nach
oben: Die bessere Weltkonjunktur
schlägt sich seit einigen Monaten
in steigenden Auslandsaufträgen
nieder. Zunächst kommt diese Be-
lebung von Märkten außerhalb
Europas. Aber auch in Westeuropa
stehen die Zeichen auf Erholung.
Einzig der Inlandsmarkt entwickelt
sich nach wie vor nur zögerlich.
Ein Grund dafür liegt sicherlich in
der anhaltenden Verunsicherung
von Seiten der Finanz- und Steuer-
politik. Deutschland muß unbe-




Begonnen hatte 1999 mit einem
deutlichen Umsatzeinbruch bis in
die Jahresmitte hinein. Die ur-
sprüngliche Prognose von 2%
mußte deshalb auf 0% zurückge-
nommen werden. Die Maschinen-
produktion ist zwar im dritten
Quartal im Verlauf nicht mehr ge-
sunken. Bis einschließlich Oktober
hat sie das Vorjahresniveau aber
um 2% verfehlt. Das vierte Quartal
bringt zwar noch eine Verbesse-
rung des Jahresergebnisses. Es
bleibt jedoch fraglich, ob die pro-
gnostizierte Null für 1999 erreicht
wird.
Starke Unterschiede zwischen
den Sparten zeigten sich bei der
Kapazitätsauslastung, die im Sep-
tember zwischen knapp über 80%
und über 100% der üblichen Voll-
auslastung lagen. Die Kapazitäts-
auslastung des Maschinenbaus
insgesamt ohne Büro- und Infor-
mationstechnik betrug 87,1% und
kann damit noch als „gut" be-
zeichnet werden.
Neben einer anhaltend ge-
dämpften Inlandsnachfrage zeich-
net die Entwicklung im Ausland für
das vergleichsweise magere Jahr
1999 verantwortlich. Noch 1998,
als sich der weltweite Handel mit
Maschinen abschwächte, schnit-
ten die deutschen Maschinenher-
steller im Export besser ab als ihre
Konkurrenten und konnten Markt-
anteile hinzugewinnen. Doch in
den ersten acht Monaten 1999
verfehlte der Maschinenexport das
gute Vorjahresergebnis um 4
1A%.
Die höchsten Einbußen mußten
dabei in den Asean-Ländern, den
OPEC-Ländern, den Mercosur-
Ländern und in MittelVOsteuropa
hingenommen werden. Etwas auf-
gefangen wurden diese Einbußen
durch leichte Zunahmen in der EU
und durch ein stabiles US-Ge-
schäft.
Für das Jahr 2000 erwartet der
Maschinen- und Anlagenbau wie-
der einen Produktionszuwachs von
real 3%. Die Bestellungen aus den
Nicht-EU-Ländern haben bereits
deutlich zugelegt. In den EU-
Partnerländern und im Inland ver-
sprechen aufwärts gerichtete Ge-
schäftsklima-Kurven aus der Indu-
strie eine Belebung der Nachfrage.
Bislang hat sich diese Klimaver-
besserung aber erst in steigendem
Auftragseingang aus der EU nie-
dergeschlagen. Die Investitionstä-




Allerdings waren die Aktivitäten
des Bundesministeriums der Finan-
zen nicht dazu angetan, die inve-
stierende Wirtschaft im Inland zu
ermutigen. Bestes Beispiel ist der
Vorschlag zur Neufassung der
steuerlichen AfA-Tabellen. Geplant
war eine drastische Verlängerung
der Nutzungsdauern - im Maschi-
nenbau ungewichtet im Schnitt
von 75%. Die Unternehmensteuer-
reform verschob man dagegen auf
das Jahr 2001.
Eine Verlängerung der Nutzungs-
dauern stünde nicht nur im Wider-
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